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Wo Feindschaft und Hass ihr 
Haupt erheben, wo das Ver-

ständnis der Völker untereinander 
und der einzelnen in Missverständ-
nis und Hass umschlägt, da kann 
wieder nichts anderes helfen als die 
Erste Liebe, die alles hofft, alles er-
duldet und sich nicht erbittern lässt, 
die sich nicht der Ungerechtigkeit 
freut, sondern hilft, wo irgend sie 
kann, und die mit Jesusaugen auch 
die Feinde ansehen lernt und den 
Weg bahnt, um das wieder zusam-
menzubringen, was durch unüber-

steigbare Hindernisse getrennt zu 
sein scheint. Der alte Mensch ver-
mag ja auch diejenigen zu lieben, 
welche ihm gefallen, und zu wel-
chen er eine natürliche Neigung 
hat; aber im Grunde liebt er doch 
damit in versteckter und vielleicht 
unbewusster Weise nur sich selbst, 
und wo er nicht auf seine Rechnung 
kommt, da brechen dann die bö-
sen Neigungen, Neid, Hass, Zank, 
Feindschaft und anderes hervor. Mit 
solcher Liebe kann man natürlich 
nichts anfangen.

weil sie eben eine Himmelsflamme 
ist, die dem in Feindschaft und Bit-
terkeit und Verärgerung irregeleite-
ten Herzen wieder den Weg zeigen 
kann zu Dem, der uns gelehrt hat, 
auch wunderliche Leute, auch Fein-
de lieb zu haben, nicht weil sie uns 
lieben, sondern weil da ein Feuer-
brand vorhanden ist, der wärmen 
kann, auch wenn ihm keine Wärme 
entgegengebracht wird. Da ist die 
Erste Liebe nötig für die Leute, die 
gern vollendet werden möchten. 
Wer das freilich nicht will, der kann 
ja mitschelten, kann sich mit in den 
Geist der Feindschaft hineinstürzen. 
Wer aber vollendet werden möch-
te, der sagt: Heiland, die Aufgaben 
werden größer und schwerer, aber 
Du gibst um so mehr Gnade, ent-
sprechend den Aufgaben.

Und was für eine ungeheure 
Macht ist der Geist der Unreinig-
keit geworden in dieser Zeit! Wie-
viel Frechheit in sittlicher Bezie-
hung macht sich jetzt geltend! Wie 
fangen Begriffe von Sittlichkeit an 
zu schwinden, und wie reißen die 
falschen Begriffe die Halbherzi-
gen mit sich; wie spielt der Feind 
durch derartige Anschauungen mit 
solchen ungefestigten Herzen und 
reißt sie von Jesus hinweg, weil ‘s 
nicht brennt in ihrem Innern von 
dem Feuer der ersten, reinen Lie-
be! Da muss man auf der Hut sein; 
man muss gelernt haben, das hei-
lige, reine Feuer zu unterscheiden 
von dem Naturfeuer der irdischen 
Liebe. Brautseelen sind nötig; die 
können es unterscheiden. Wie seuf-
zen oft diejenigen, welche sich nicht 
von diesem Geist hinreißen lassen 
wollen; wie haben sie gebetet und 
versucht, dieser Macht Einhalt zu 
gebieten! Aber ist es etwa gelungen? 
Was für ein finsteres Gebiet ist das 
auch in unserem Volksleben! Und 
was für eine Gefahr wird es in Zu-
kunft sein, wenn die Gedanken der 
sittlichen Willkür auch nach dem 
Kriege sich fortzusetzen und durch-
zusetzen versuchen werden, wenn 
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Die besondere Bedeutung 
der Ersten Liebe 

für unsere Zeit

Darum bedarf es wirklich der 
   Kraft von oben, angesichts 
der Gewalttätgkeiten, ange-

sichts der Rücksichtslosigkeiten, wo 
man sucht, alles niederzutreten was 
den eigenen Interessen irgendwie 
im Wege steht; wo man von gewis-
ser Seite kein noch so schändliches 
Mittel scheut, um teuflische Pläne 
zur Ausführung zu bringen. Da ist 
Kraft nötig, Kraft von oben, um die-
jenigen aufzuhalten, welche etwa 

künftig nach dem bösen Beispiel 
ihrer eigenen Obrigkeit auch selbst 
so handeln zu dürfen glauben. Das 
Beispiel, welches jetzt den Völkern 
vielfach von oben herab gegeben 
wird, ist ein schauerliches. Da be-
darf es der Liebe, die sich nicht er-
bittern lässt, um durchzuhalten, um 
das Ziel nicht aus dem Auge zu ver-
lieren und anderen Menschen zu 
helfen, wieder zurechtzukommen. 
Die Liebe ist nötig, die alles vermag, 

Fortsetzung von Teil 2

Als Autor wird  Johannes Schneider angenommen



man sich der Fleischesfreiheit hin-
gibt, von der es heißt:

Fleischesfreiheit macht die Seele 
kalt und sicher, frech und stolz,
nimmt hinweg des Glaubens Öle 
Lässt nichts als ein faules Holz!
Was kann da diesem Strom der 

Unreinigkeit anderes Halt gebieten 
als nur die bräutliche Liebe, die alles 
Unreine und Gemeine hasst, und die 
den Menschen zeigt, dass das Herz 
glücklich und zufrieden sein kann, 
auch ohne in dergleichen Dingen 
Befriedigung zu suchen! Klar und 
fest sagt sie ab der unzüchtigen Art, 
sich so zu kleiden, wie sich dies in 
den Jahren des Wohlstands entwi-
ckelt hat unter einem ehebrecheri-
schen und unzüchtigen Geschlecht. 
Sie sagt sich auch los von all den 
schlüpfrigen Erzeugnissen in der Li-
teratur und Kunst, und sie tut es mit 
Freuden. Jesus ist ihr die höchste 
Weisheit und die höchste Schönheit. 
Er ist ihr genug; darum vermag sie 
auch andere herauszuführen aus je-
nen Satansschlingen.

Besonders gefährlich ist auch 
unsere Zeit um der religiösen Ver-
mischung willen, die sich immer 
mehr anbahnt! Wie tönen uns da 
die falschen und gefährlichen Lock-
rufe entgegen, dass wir doch alle 
nur einen Gott hätten. »Seht, wie 
die Christen es machen!« heißt 
es. »Was hat das Christentum zu-
stande gebracht?« »Was soll man 
jetzt noch Heidenmission oder gar 
Mohammedanermission treiben!« 
»Wir sind doch alle gleich!« oder 
auch: »Die zweitausendjährige 
Erziehung des Christentums hat 
bankrott gemacht!« Wer will da 
auf den Plan treten und solche Re-
densarten Lügen strafen? Was be-
hütet vor Irreleitung und vor solch 
gefährlichen Begriffsverwirrungen 
und Vermischungen? Nur die Erste 
Liebe vermag es. Sie kann beweisen, 
dass der Heiland etwas ganz Neues 
im Herzen wirkt; sie hat das Recht 
und die Fähigkeit, die Ehre Gottes 

unter den Menschen zu retten. Sie 
hat auch den Mut, der Welt die Sün-
de zu zeigen und ihr die Wahrheit zu 
sagen; hat sie doch nichts zu verlie-
ren, denn die Welt kann ihr das Bes-
te nicht rauben. Darum braucht sie 
auch nicht zu fürchten, unbequem 
zu werden, denn sie sucht nichts 
für sich bei Menschen, sondern sie 
sucht nur deren Heil und Wohl. Sie 
muss es auch tun, denn »sie freut 
sich nicht der Ungerechtigkeit;« sie 
muss rechtzeitig mahnen und zu ret-
ten suchen. Sie nur kann den Men-
schen zeigen, wie kostbar der stille 
Mariensinn ist, der mitten zwischen 
dem gewaltigen und blutigen Wett-
bewerb der Menschen und Völker 
still zu Jesu Füßen zu sitzen vermag, 
auf seinen Wink wartet und die an-
deren laufen und rennen lässt, ihnen 
aber auch zeigt, dass dem Herrn 
vertrauen in der Tat und Wahrheit 
das beste Teil ist.

So vermag sie auch noch einem 
anderen großen Bedürfnis unserer 
Zeit gerecht zu werden; sie vermag 
stille zu sitzen bei den Leidenden, 
Sterbenden und Trostbedürftigen, 
die zum Teil mit Gott zerfallen 
sind aus unverstandenem Leid. Sie 
hat ein Auge für die Bedeutung der 
Wunden, welche ein heiliger Gott 
den Völkern schlagen muss und 
vermag eine rechte Auslegerin des 
für viele so unbegreiflichen Tuns 
des heiligen Gottes zu sein, der kein 
anderes Mittel mehr hatte, um die 
abgefallene Welt zum Stillstehen, 
zum Aufmerken und zur Einkehr zu 
bringen als die furchtbaren Ereignis-
se unserer Zeit. Da braucht die Welt 
heilige Ausleger, Menschen mit 
dem weiten, klaren, durchschauen-
den Blick der Ersten Liebe, die die 
anderen verstehen und zugleich die 
Gedanken ihres Gottes, des Heili-
gen und zugleich hebenden Gottes 
belauschen und weiter zu tragen im-
stande sind; die des Heilandes Herz 
ihnen erklären und verklären und 
ihnen sagen können, dass es die Lie-
be ist, die schlägt, um zu heilen und 

zu segnen. Sie braucht auch gesalbte 
Augen und Ohren, die das Elend zu 
sehen und zu belauschen vermögen, 
und dann auch Hände, die bereit 
sind, die Wunden zu verbinden, zu 
helfen und zu heilen. Sie braucht die 
Liebe, die nimmer aufhört und nicht 
müde wird, die gern die Lasten trägt, 
sie hinträgt zu Dem, der sie wegneh-
men kann, und die zugleich auch 
nicht müßig zusieht, sondern den 
wahren Gottesdienst übt, die Elen-
den in ihrer Trübsal besucht und ih-
nen hilft ( Jak. 1,27): denn die Liebe 
ist nicht gefühlige Schwärmerei, 
sondern die Segen stiftende Tat un-
unterbrochener Selbstaufopferung.

Endlich ist ’s die Erste Liebe, wel-
che alles zu ertragen vermag, die 
imstande sein wird, auch die Lei-
den auf sich zu nehmen, die der Ge-
meinde Gottes bevorstehen, denn 
die Zeit wird kommen – vielleicht 
eilt sie mit Riesenschritten herbei – 
wo es gut, dem geschlachteten Lam-
me nachzufolgen, wohin es geht, 
und Ihm gehorsam zu werden bis 
zum Tode. Dies vermag die Erste 
Liebe, die nicht von dem Geliebten 
lassen kann. Denn »Liebe ist bes-
ser denn Leben«, – Vielleicht wird 
der Herr bald zu den Seinen kom-
men. Wer wird Ihn dann erwarten? 
Wer wird Ihm dann mit brennender 
Lampe entgegengehen? Wo brennt 
das heilige Feuer? Nirgends anders 
als da, wo die Erste Liebe das Herz 
erfüllt. Die liebende Gemeinde ist 
die wartende Gemeinde, und sie 
wird eingehen zur ewigen Herrlich-
keit. Gewiss, wenn es ein großes, 
ein unentbehrliches Bedürfnis für 
diese letzte Zeit gibt, so ist es dies, 
dass den Menschen dieser Zeit an 
dem Volke Gottes wieder die Erste 
Liebe gezeigt wird. Dieselbe ist un-
entbehrlich, nicht nur als Zeichen 
wahrer, echter Gotteskindschaft, 
nicht nur als Weg zur Vollendung 
der Einzelnen und der Gemeinde, 
sondern auch als Inhalt und Kraft 
des Zeugnisses an die Welt in dieser 
letzten betrübten Zeit.
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gesehen. Man sagt: Wir sind ja völlig 
erlöst, und wir haben einmal Buße 
getan; es ist jetzt nicht mehr nötig, 
Buße zu tun; wir dürfen stets zu 
Gott nahen. Aber dabei denkt man 
etwa, man dürfe ruhig seine eigenen 
Wege gehen. Unser Heiland meint 
es anders als die neuzeiüichen Leu-
te. Unser Heiland meint, dass, wenn 
wir in der Ersten Liebe stehen wol-
len, dass es dann gilt, Buße zu tun, 
Buße über den Abfall von der Ersten 
Liebe; nicht ein gleichgültiges oder 
mitleidiges Lächeln darüber, noch 
viel weniger ein Achselzucken als 
über etwas Selbstverständliches. Es 
gilt vielmehr, diesen großen, furcht-
baren Seelenschaden einmal recht 
zu besehen und alles zu tun, dass 
er durch des Heilands Macht abge-
stellt werde. Zur Buße gehört aber 
zuerst die Erkenntnis, das wahre 
himmlische Licht über den sündi-
gen Zustand; es gehört dazu, dass 
man in die volle Wahrheit eingeht 
und Gott recht gibt; dass man den 
verkehrten Herzenszustand wirk-
lich an dem Herzen des Heilandes 
anerkennt und sich darunter beugt. 
Viele nehmen sich dazu nicht Zeit, 
zumal wenn es sich um scheinbar so 
unerreichbare Dinge, wie die Erste 
Liebe, handelt. Dass dies ein uner-
messlicher Schade ist, braucht wohl 
kaum gesagt zu werden. Zur Buße 
gehört ferner, dass man den Schaden 
bekennt, ihn dem Heiland bekennt 
und auch Menschen bekennt, wo 
man infolge des Mangels der rich-
tigen inneren Verfassung verkehrt 
gegen sie gehandelt hat. Natürlich 
gilt es nicht in gesetzlicher Weise zu 
bekennen; aber in Wahrhaft christli-
cher Weise muss man es tun, so dass 
man an dem Herzen Jesu wieder 
lernt, die Anstöße, die man gegeben 
hat, herzlich zu bereuen und es sich 
in Wahrheit wehtun zu lassen, dass 
man dem Heiland so wenig Ehre ge-
macht hat. Und dies darf man auch 
vor den Menschen nicht verheimli-
chen, sondern muss es vielmehr an-
erkennen. Solches Bekennen gehört 
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Wenn die Erste Liebe aber so 
notwendig ist, ist sie denn 

auch erreichbar? Ist es wirklich 
möglich, Gott über alles zu lieben 
und seinen Nächsten als sich selbst? 
Gewiss würde der Herr die Erste 
Liebe nicht von uns fordern, wenn 
es nicht möglich wäre, sie zu besit-
zen, zu behaupten und auszuleben. 
Sicherlich ist eine Möglichkeit vor-
handen, in der Ersten Liebe zu ste-
hen und zu wandeln; denn wenn 
der Herr so bestimmt die Erste 
Liebe fordert, so legt Er uns doch 
kein schweres, unerträgliches Joch 
auf, sondern hält uns eine heilige 
und wunderbare Möglichkeit vor. 
Sind doch überhaupt die neutesta-
mentlichen Gebote für die wahrhaft 
Gläubigen nichts anderes als Träger 
von Gotteskräften zur Erfüllung der 
Gebote und zur Erlangung der Ver-
heißungen. Der Herr erwartet aber 
auch offenbar, dass die Gemeinde 
wieder zur Ersten Liebe zurückkeh-
re. Ist dies doch geradezu die Bedin-
gung für sie, unter der allein sie ein 
Lichtträger für die Welt sein kann. 
(Offenb. 2,5.)

Der Herr verlangt aber nicht nur, 
sondern Er gibt auch den Weg an, 
wieder in den Besitz der Ersten Lie-
be zu kommen. Es gibt viele Men-
schen, die sprechen mit Rührung 
von der Zeit ihrer Ersten Liebe und 
seufzen über deren Verlust; sie wol-
len in den Himmel kommen, aber 
sie begnügen sich mit diesem Seuf-
zen; sie glauben nicht, dass man die 
Erste Liebe wieder erlangen kann, 
oder sie wollen solche bräutliche 
Liebe nicht haben.

Möchtest du in Wahrheit in die-
ser ersten bräutlichen Liebe stehen? 
Der Heiland zeigt uns hier den Weg, 
wie man dazu kommen kann. Das 
erste, was Er befiehlt, ist: »Gedenke, 
gedenke, wovon du gefallen bist!« 
Erinnere dich der Zeit der Ersten 

Liebe! Erinnere dich daran, wie sie 
das Herz erfüllte, und wie sie die 
Kraft gab, so dass du mit Freuden 
einstimmen konntest in die Worte:

Liebe macht die Last 
auf dem Rücken, 
welche unsre Schwachheit fast 
will erdrücken,
Wie ein leichtes Federlein. 
Man kann fragen: 
Gibt ’s noch was zu tragen?

Der Apostel Paulus schreibt den 
Galatern (Kap. 3,15): »Wie wä-
ret ihr dazumal so selig!« Damals 
leuchtete ein Feuerstrahl in euer 
Herz hinein, und es fing an zu bren-
nen. Gedenke, Seele, an diese Zeit, 
gedenke an den Abstand zwischen 
damals und jetzt! Warum isf s denn 
jetzt so kalt, so finster? Warum Be-
wegt dich denn die eigene Vollen-
dung, das Heil deiner Mitmenschen 
und die Ehre Gottes so wenig? Ist 
das nicht schrecklich? Ist das nicht 
ein schlimmes, schlimmes Zeichen? 
Gedenke, gedenke!

Dann heißt es: »Tue Buße!« d.h. 
kehre um, ändere deinen Sinn, keh-
re wieder um zu dem Herzen dessen, 
von dem du dich abgewendet hast. 
Buße tun, umkehren heißt: einmal 
aufhören mit seinen eigenen Kräften 
oder Seufzern, Gottes Wohlgefallen 
zu suchen und dagegen wirklich 
durch die Kraft des versöhnenden, 
reinigenden und befreienden Blu-
tes zum Vaterherzen durchdringen; 
es heißt: hinzutreten zu des Vaters 
Gnadentisch und dann nehmen, 
nehmen Gnade um Gnade. Solche 
Buße, die uns aus der Betäubung der 
Sünde heraus zum Vater, zur Frei-
heit, zur Freude, zum Meer der Lie-
be und der Kraft bringt, solche Buße 
tut not. Da heißt es: »Lass dich gar 
selbst dahinten!« Aber Buße tun 
wird leider heute von vielen als un-
zeitgemäß, als nicht neuzeitlich an-
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zur wahren Buße, und töricht sind 
die Leute, welche sich die heilsa-
me, notwendige Selbstdemütigung 
eines auf richtigen Bekenntnisses 
ersparen wollen. Darum heraus mit 
dem Bann! Ans Licht! – Endlich 
gehört die wirkliche Scheidung von 
der Sünde und dem eigenen Le-
ben zur wahren Buße. Am Herzen 
des Heilandes allein, d.h. wenn uns 
durch den Geist Gottes der Heiland 
innerlich lebendig nahe gebracht ist, 
und wenn kein Schatten zwischen 
Ihm und uns ist, lernt man, sich von 
Herzen über die Sünde zu betrüben, 
sie hassen und lassen und auch alles 
meiden, was einer Sünde ähnlich 
sieht und was das Herz des Gelieb-
ten betrüben könnte. Diese Kraft er-
fasst man aber nur, indem man Jesu 
Geist, Jesu eigene heilige Gegenwart 
im Herzen wirksam sein lässt.

Bei dieser Scheidung geht es 
dann so, wie bei dem Hohenpriester 
Josua (Sach. 3,3-5). Die Umgebung 
muss helfen, die unreinen Kleider 
von uns zu nehmen und uns mit neu-
en Kleidern anzutun (Luk. 15,22). – 
Ein bekehrter eifriger Feldgrauer an 
der Front wollte seine Kameraden 
bekehren. Da drohte ihm der Feld-
webel spottend: »Ich werde dich 
schon bekehren!« Und richtig! Mit 
Spott und Verfolgung ging es der-
maßen über diesen Bruder her, dass 
er sich nicht mehr anders zu helfen 
wusste, als dringend, gebeugt und 
anhaltend seinen Herrn um die 
Salbung mit dem Geist der Liebe 
anzurufen, damit er doch dies alles 
ertragen und seinem Herrn Ehre 
machen könne. Der Herr erhörte 
ihn, und dann konnte er seinen Ka-
meraden ein Segen sein in der Kraft 
der Ersten Liebe, die jetzt zu einer 
völligen Liebe geworden war, die 
sich nicht mehr fürchtete, sondern 
ein Segen sein konnte.

Auf diese Weise kommt man 
dann auch wieder hinein in das Tun 
der ersten Werke, zu welchen der 
erhöhte Herr seine aus der Ersten 
Liebe gefallene Gemeinde weiter er-

mahnt und ermuntert. Darum, Seele, 
bleibe vor dem Heiland liegen, bis 
seine Liebe dein Herz wieder ent-
zündet. – Benutze jede Gelegenheit, 
wo du merkst, dass dir Liebe fehlt zu 
Gedanken, Worten und Taten und 
flehe: »Gib, dass Deiner Liebe Glut 
meine kalten Werke töte!« bis seine 
Liebeskräfte dein Herz überfluten. 
Und dann übe die ersten Werke! 
Lerne, Ihm zu Füßen zu sitzen; lerne, 
dir Zeit zu nehmen für Ihn, für sein 
Wort, für den Umgang mit Ihm im 
wahrhaftigen Gebet! Höre auf, mit 
Ihm zu spielen, tue vielmehr Buße 
über die Spielerei mit deinem Hei-
land! Dann wird Er dir sagen: Ich 
will dir wieder helfen und wärst du 
auch viele Jahre Nebenwege gegan-
gen. – Ich hörte kürzlich von einer 
Eheschließung, welche zwei Leute 
eingingen, die infolge des Wider-
standes der Eltern ihre Verlobung 
auflösen und über zehn Jahre aufei-
nander hatten warten müssen. –

Komm nur! Jesus wartet, Er er-
wartet dich! Er will mit dir endlich 
den ewigen Liebesbund machen 
und dich hineinbringen in die se-
lige Tischgemeinschaft mit Ihm 
und dem Vater und dem Heiligen 
Geiste, damit Freude die Fülle dein 
Herz durchdringe (Luk. 15,23-24; 
Matth. 25,10). Komm nur getrost, 
denn Er schafft in den Ihm vertrau-
enden und Ihm hingegebenen See-
len das Wollen und das Vollbringen 
nach seinem Wohlgefallen. Und 
wenn man dabei auch nicht immer 
die Liebe des Herrn fühlt, so weiß 
sich der Glaube doch eins mit dem 
Herrn, und an dem herzlichen 
Leid über jeden Fehler und an der 
stillen Freude, Ihm zu gehorchen, 
merkt man die Nähe des Geliebten, 
und die ersten Werke sind in der Tat 
leicht, auch wenn sie dem Fleische 
gelegentlich schwer ankommen 
wollen, auch dann, wenn sie viel 
Aufgeben von Bequemlichkeit und 
viel Selbstverleugnung verlangen, 
denn sie entsprechen dem innersten 
Wesen eines wiedergeborenen Men-

schen. Darum sollte ein Mensch 
Gottes auf die Klagen des Fleisches 
nicht achten. Viele, die anhielten 
mit Warten und Flehen, wurden er-
füllt von dem alles Eigenleben ver-
zehrenden Liebesfeuer des Geistes 
Christi.

Und Du?
So muss denn derjenige, wel-

cher in der Ersten Liebe leben will, 
mit seiner Vergangenheit ganz in 
Ordnung sein durch aufrichtiges 
Ans-Licht-Kommen und demüti-
ges Bekennen; ferner muss sein ge-
genwärtiges Leben in der rechten 
Bahn sich bewegen, in der Bahn des 
kindlich liebenden Gehorsams, der 
nichts Zweifelhaftes duldet und von 
dem Heiland unausgesetzt die Kraft 
nimmt, um alles Ihm Missfällige zu 
meiden und das Ihm Wohlgefällige 
auszuführen. Auch beseelt in Bezug 
auf die Zukunft lebendige Hoffnung 
ein solches Herz, denn es setzt seine 
Hoffnung ganz auf die in Jesu ange-
botene Gnade, auf die Kräfte, die 
uns bekannt sind und die Er fortge-
setzt erschließt den Ihm hingegebe-
nen Seelen bis zum Tage der völli-
gen Vereinigung mit Ihm.

Nein, nicht abnehmen soll die 
Erste Liebe, nicht niederbrennen 
soll dies heilige Feuer zu einem 
heimlichen, kaum sichtbaren Glim-
men, sondern immer ununterbro-
chener, immer heller, immer mäch-
tiger soll ‘s empor lodern. Es gilt, 
die Fackel der Ersten Liebe durch 
die Welt zu tragen, durch die finste-
re, kalte, sterbende Welt, bis sie zur 
völligen, nie mehr erkaltenden Lie-
be wird. Aber dazu bedarf es täglich 
frischer Liebessalbung im Umgang 
mit dem Herrn. Nur so kann man 
verharren im Tun der ersten Werke. 
Entweder nimmt unsere Liebe zu, 
wird immer klarer, reiner, mächtiger, 
oder sie nimmt ab, und wir werden 
selbst vom Weltgeist angesteckt und 
in Lauheit und Finsternis verstrickt.

Wie gern möchte der Herr in dir 
und durch dich verherrlicht werden 
durch seine Liebesmacht!
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Schlusswor t:

Und was nun? Es gilt sowohl für 
 diejenigen, welche zum ersten 

Mal die Liebestaufe des Heiligen 
Geistes (Röm. 5,5) begehren, als 
auch für diejenigen, welche wie-
der zur Ersten Liebe zurückkehren 
wollen, ernstlich, gläubig, anhal-
tend auf den Herrn zu warten, bis 
es Ihm gefällt, sich der Seele zu 
offenbaren und sie heimzusuchen 
(Apostelg. 1,4-8). Für diese Warte-
zeit ist es sehr förderlich, nach den 
Winken, welche der Apostel Paulus 
den Ephesern gibt, zu handeln und 
so immer mehr zu lernen, sich den 
Einflüssen des Heiligen Geistes zu 
öffnen. Der Apostel mahnt nämlich 
Gottes Volk (Eph. 5,18-21): »Wer-
det voll Geistes, indem ihr euch un-
tereinander ermahnt mit Psalmen 
und Lobgesängen und geistlichen 
Liedern und dem Herrn singet 
und spielt in euren Herzen.« Auf 
den Herrn blicken, Ihm die Ehre 
geben, seinem Lob und seiner An-
betung im Herzen Raum lassen und 
in anderen Raum verschaffen, auch 
in widrigen Umständen, das ist einer 
der notwendigen Schritte, um zur 
Geistesfülle und zum bleibenden 

Besitz oder auch – zur Vermehrung 
der Ersten Liebe zu gelangen. Und 
dann heißt es: »Werdet voll Geis-
tes, indem ihr Dank saget allezeit 
für alles Gott und dem Vater in dem 
Namen unseres Herrn Jesu Chris-
ti!« Ist das Lob des Herrn mehr 
eine Tat der anbetenden Hoffnung, 
die vom Herrn erwartet, dass Er 
zur Herrlichkeit führt, so ist das 
»Danksagen allezeit für alles« eine 
Tat des Glaubens in einem wahrhaft 
gedemütigten und vertrauenden 
Herzen. Endlich mahnt der Apostel 
noch, dass wir dem Geist Raum ma-
chen und voll des Geistes der Liebe 
werden sollen, »indem wir unterei-
nander untertan sind in der Furcht 
Gottes.« Das ist die Tat der Liebe, 
die nicht hoch von sich hält, und 
der es ein Anliegen ist, dass dem 
Mitmenschen gedient und geholfen 
werde. Halten wir dem Herrn stil-
le, damit Er uns immer wieder diese 
Linien ins Gedächtnis rufen kann 
durch die Gnade und Kraft des Hei-
ligen Geistes, und bleiben wir auf 
diesen heiligen Bahnen, so werden 
wir bald merken, dass wir weiter-
kommen, tiefer hinein in das Lie-
besmeer unseres Gottes. Und wenn 

der Herr sieht, dass wir Ihm gehor-
sam sind, so wird Er selbst die Sache 
mehr und mehr ganz in die Hand 
nehmen. Er will es, Er kann es, Er 
wird es tun! Dann ist ‘s nicht mehr 
ein mühevolles Eigenringen, ein Ei-
genwirken voller Enttäuschungen 
(Röm. 7,18.19), sondern ein Werk 
des Herrn, der der Leben schaffen-
de Geist ist (Röm. 8,3.4).

Der Herr sagt nicht nur den Ver-
lorenen, sondern auch seinen verirr-
ten Kindern: »Wer zu mir kommt, 
den werde Ich nicht hinaus stoßen.« 
Darum: Herbei, wie du bist, mit dei-
nem untreuen Herzen! Öffne dich 
Ihm, vertraue Ihm, halte Ihm stil-
le, denn dein Hoffen, Glauben und 
Harren wird nicht umsonst sein. 
Er will, Er wird dein Herz erfüllen 
mit der Ersten Liebe und wird dich 
endlich oder wird dich auch wie-
der auf den Weg stellen zur ewigen 
Herrlichkeit! Verschließe nicht dem 
zeitlichen und ewigen Glück deine 
Herzenstür; du sollst ja einmal dort 
den König sehen, wo »nichts darf 
gehen ein, was unrein und gemein!« 
Willst du? Willst du um jeden Preis? 
Der Herr kann, Er will, Er wird ‘s 
tun! Gelobt sei Er! � Amen
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